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taire, gibt alö Beilage jur Revue eine fehr fleißig
gearbeitete „Relation historique et critique de la

campagne d'Italie" berauö. Secomte hatte taö
©lud/ einem Sfeeil ter Operationen teö franjöft*
fefeen £eereö folgen ju fönnen uttt war eö tfetn

auefe nicht vergönnt* tireft am gelhjuge Sfeeil ju
nehmen/ troc feinen eifrigen Sünfcfeen unt Be-
müfeungeti/ featte er toefe ©elcgenfeeit Wand)cö ju
fefeen unt ju erfahren/ wai von hohem Sntcreffc
ift. Seconuc erfennt wie Rüftow tie höhere Kriegö*
tücfetigfeit tem franjöftfcfeen ipeere ju. Oeftreicbö
Slrmee hatte feit 1849 feineu geint mefer gefefeen.»

wäferent tie franjöftfcfee frtfefe ani ten Sagern ter
Krim unt Slfrifa'ö fan», ©agegen ftnt wtr mit
Secomte niefet ganj einverftanten/ wenn er na»

mentlicfe auch in ten öftreiefeifefeen Reglementen
einen ©runt fuefet/ warum tie öftreid)ifcfee Strmee

jwar manöorirfähig* aber nicht frtegögewantt war.
Sir fagen* fte war eö niefet troc tiefen Regfe-
menten. ©ic öftreid)ifd)en Borfd)riften für ten
getttienft/ foivie für tie ©inÜbung teöfelben, fte«

hen in ihrer Stn einjig ta* taö anerfennt
namentlich auch Rüftow, wenn er pag. 85 fagt:

,/Kriegöerfabrung ift in tem franjöftfchen ipeere
weiter perbreitet ali in tem öftreiefeifefeen; tie
granjofen haben Stlgier beftäntig unt ten orien.
talifd)cn Krieg von 1854 btö 1856 für ftch; tie
Oeftreicher haben iett 1849 feinen Sampf ju be.
fteben gehabt, ©oefe ift fcfeon oft tie turch tie
©rfabrung beftätigte Bemerfung gemacht worten/
taß Slrmeen/ welcfec auö einem langen grieten
hervorgehen/ tie friegögeübteften niefet ju fepeucn
brauchten, war nur ihre gübrung nnt ihre
Organifation eine gute unt war nur wäbrent

teö grietenö ntdn vergeffen/ taß
ter Beruf ter ôeere ter Krieg war. Sn
Oeftreicfe ift taö niefet vergeffen worten. Sm ©e»

gentheil ftnt in feiner Slrmee tie Uebungen jwed-
mäßiger/ einfacher/ mefer anf ten Krieg berechnet/
atö in ter öftreiefeifefeen. Snöbefonhere gilt tteö
auefe von ten Uebungen größerer/ auö aüen Saf=
fen jufammengefeßter Sruppenförper. ©aö 1853
crfcfetenenc/ unter ten Stufpijien teö gelbjeugmei-
fterö frei) retigirte öftreiefeifefee Wanövrir.Regte.
ment unt feine Slnwentung bei ten Sruppenju-
fammenjügen ftefeen noefe unerreicht ta."

Stlö Rüftow tiefeö feferieb/ wuftte er freilich noch

ntefet, wai wir heute jur ©enüge wiffem taft troc
ter vortrefflichen Borfcbriftem eben mehr anf ten
Schein gearbettet worten/ alö auf tie Sache.
Sie Baraten auf tem ©lactö von Sien waren
wichtiger unt wurten ernftficfeer vorbereitet/ alö
tie ©inÜbung ter Sruppeti im gelbtienft. Um-
fonft haben erfahrene ©enerate tiefen Wißbräucfeen
entgegengearbeitet; aüein* wk ei fepeint, hatte
ftefe ter „ritterliche junge" Kaifer neben antern
nobeltt Bafftonen namentlicfe auch ter teö Sotta-
tenfpiefenö im Stpfe teö porigen Sahthuntertö
im hohen ©rate hingegeben/ unt fo war eö nicht
ju perwunterm taft trofe aüen guten Borfcferiftem
trofe aüen Befehlen ju gefttienftübungett/ taö
althergebrachte „Srüüen" im höchften Waße fiorine.

gür tie taftifdK Sluöbiltung ter Offtjiere gefefeafe
fo ju fagen niefetö unt man tarf ftcfe taper niefet
verwuntern* taß ein guter Sheil ter öftreiefeifefeen
Slrmee fo wenig vorbereitet für ten Krieg* in ten
Krieg ging. Sai allei hätte jetod) nod) ntefet
entfefeicten* wenn eben tie gübrung unt tic
Organifation ter Öftreicfeifdieu Slrmee ten biüigften
©rwartungen entfproefeen hätte.

Sir notiren hier auch noefe* wai Secomte über
tie gejogenen Kanonen ter granjofen fagt: „Sir
glauben niefet/ taß alle Bortbeile* tie man ftch von
tiefen ©efefeüfeen verfproeben, ftd) realiftrt feaben.

Sir wollen tamit tiefer fdjönen ©rftntung niefet ju
uafec treten; aüein waö fonnten tiefe weittragen-
ten ©efcfeüce in einem fo coupirten Serrain nm
Ben unt bei Sruppen* tie fo entfefeieten naefe tem
Rafeefantpf verlaugten! Sn ter Sfeat/ in aüen
Slffairen, bei tenen taö gejogene ©efcfeüfe wittte,
namentlich bei ter ©ifenbafenftation von Wagenta
unt anf ten ipöfeen oon Solferino/ featte ter
leichte Swötfpfünter eben fo viel gefeiftet. Sa/
wir glauben fogar* mefer nod); tenn tie ©iftanjen
wurten juweilen fo flcin. auf weld)C man focht/
taß tte KartätfdKtt ten Bollfugeln unt ©ranaten
vorjujtefeen waren. Slber tie gejogenen Kanonen feaben

tie gewöhnliche Kartätfcbbüd)fe nicht mefer uttt
viele iferer ipoblgefdjoffe ftnt niefet eptotirt. S«
feilen SteUungeii/ in ©efenftvfcfelacfeteti/ bei Belagerungen

feättc man tiefe neuen Saffen juerft erproben

foüen. ©er Krieg entigte für iferen Ruhm ju
fchneU. ©tn Borjug für ten geltttenft fömmt
ifenen aber unbetingt jm taö ift ifer unfeebeuten-

teö ©ewiefet bei iferer großen Sirfung; man
fonnte fte ofene Wüfec an Orten auffteüen* wohin
man nur mit fefeweren Slnftrengungen ten
Swötfpfünter gebracht hätte, ©en gleichen Bortbeit
tauten übrigenö tic Oeftreiefeer in ihren trefffi*
d)cn Rafetcnbatterien. Sic tem nun immer fei*

wenn auch tie gejogenen Kanonen tieftmat nid)t
tiejenigen Sirfungen äußerten* tie man erwartete*
fo war toefe ihr moralifefeer ©ffeft groß; einige

ihrer ©efefeoffe jwangen bei Solferino auf unglaubliche

©iftanjen tte Referven teö fünften öftreiefeifefeen

©orpö ju Beränterungen tn iferer Steüung."
(ftortfefcung folgt.)

feuilleton.

(grinnetunaen etnee alten dottateti.

(gortfefcung.)

Um mich nicht ju fehr in tiefeö OPit'fcfec
Kapitel ju vertiefen/ möge jum Schluß noch ter Slm

genbtid meiner erften pcrfönlicfeen Befanntfcfeaft
mit iperrn ©enü* oon teffen ©çiftenj tefe längere

Seit auefe niefet tie geringfte Slhnung hatte, ftefeen.
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taire, gibt als Beilage zur Kevue eine schr fleißig
gearbeitete „Relation Kistoriyue et oritique äe I«

campagne à'Italis^ heraus. Lecomtc hatte daö

Glück, ciuem Theil der Operationen deö französischen

HeereS folgen zu können und war eö ihm
auch uicht vergönnt, direkt am Feldzugc Theil zu

nehmen, rroy seinen eifrigen Wünschen und

Bemühungen, hatte er doch Gelegenheit Manches zu
sehen und zu erfahren, waS von hohem Interesse
ist. Lecomtc crkcnnt wie Rüstow die höhere Kriegs-
tüchtigkett dem französischen Heere zu. Oestreichs
Armee hatte seit 1849 keinen Feind mehr gesehen,,

während die französische frisch auS den Lagern dcr
Krim und Afrika'S kam. Dagegen sind wir mit
Lecomtc nicht ganz einverstanden, wenn er
namentlich auch in den östreichischen Reglementen
einen Grund sucht, warum die östreichische Armee

zwar manövrirfähig, aber nicht kriegSgewandt war.
Wir sagen, sie war es nicht trotz diesen Regle-
mcntcn. Die östreichischen Vorschriften für den

Felddicnst, sowie für die Einübung desselben, stc.

hcn in ihrer Art einzig da, das anerkennt
namentlich auch Rüstow, wenn cr pag. 85 sagt:

„KricgSerfadrung ist in dem französischen Heere
weiter verbreitet als in dcm östreichischen; die

Franzosen haben Algier beständig und den orien.
talischen Krieg von 1854 bis 1856 für sich; die
Oestreicher haben seit 1849 keinen Kampf zu be.
stehen gehabt. Doch ist schon oft die durch die

Erfahrung bestätigte Bemerkung gemacht worden,
daß Armeen, welche aus einem langen Frieden
hervorgehen, die krtegsgeübtesten nicht zu scheuen

brauchten, war nur ihre Führung und ihrc
Organisation eine gute und war nur während

deS Friedens nicht vergessen, daß
der Beruf der Heere dcr Krieg war. Jn
Oestreich ist daö nicht vergessen worden. Jm Ge.
gentheil sind in keiner Armee die Uebungen zweck,
mäßiger, einfacher, mehr auf den Krieg berechnet,
alö in der östreichischen. Insbesondere gilt dicS
auch von den Uebungen größerer, aus allen Waffen

zusammengesetzter Truppcnkörper. DaS 1853
erschienene, unter den Auspizien dcS Feldzeugmeisters

Heß redigine östreichische Manövrir-Regle.
ment und seine Anwendung bci den Truppenzu-
sammenzügen stehen noch unerreicht da."

AlS Rüstow dieses schrieb, wußte er freilich uoch

nicht, was wir heute zur Genüge wissen, daß trotz
der vortrefflichen Vorschriften, eben mehr auf den

Schein gearbeitet worden, als auf die Sache.
Die Paraden auf dem GlaciS von Wien waren
wichtiger und wurden ernstlicher vorbereitet, als
die Einübung der Truppeu im Felddienst. Um.
fönst haben erfahrene Generale diefen Mißbräuchen
entgegengearbeitet; allein, wie es fcheint, harte
sich der „ritterliche junge" Kaifer neben andern
nobeln Passionen namentlich auch der des Sold«.
tenspielenS im Style des vorigen Jahrhunderts
im hohen Grade hingegeben, und so war eS nicht
zu verwundern, daß trotz allen guten Vorschriften,
trotz allen Befehlen zu Felddienstübungen, daö

althergebrachte „Trüllen" im höchsten Maße storine.

Für die taktische Ausbildung der Offiziere geschah
so zu sagen nichtö und man darf sich daher nicht
verwundern, daß ein guter Theil der östreichischen
Armec so wenig vorbereitet für den Krieg, in dcn
Krieg ging. Daö allcS hätte jedoch noch nicht
entschieden, wenn eben die Führung und dic
Organisation der östreichischer, Armec den billigsten
Erwartungen einsprechen hätte.

Wir notlren hier auch noch, waö Lecomtc über
die gezogenen Kanonen der Franzosen sagt: „Wir
glauben nicht, daß alle Vortheile, die man sich von
diesen Geschützen versprochen, sich realism haben.
Wir wollen damit dieser schönen Erfindung nicht zu
nahe treten; allein waö konnten diese weittragen,
den Geschütze in einem so coupinen Terrain nü.
tzcn und bet Truppen, die so entschieden nach dem
Nahetanipf veriangren! Jn der That, in allen
Affairen, bei denen daö gezogene Geschütz wirkte,
namentlich bci der Eisenbahnstation von Magenta
und auf den Höhen von Solferino, hätte der
leichte Zwölfpfündcr cbcn so viel geleistet. Ja,
wir glauben sogar, mehr noch; denn die Distanzen
wurden zuweilen so klein, auf welche man focht,
daß die Kartätschen den Vollkugeln und Granaten
vorzuziehen waren. Aber die gezogenen Kanonen ha.
ben dic gewöhnliche Kartätschbüchse nicht mehr und
viele ihrer Hohlgeschosse stnd nicht explodirt. Jn
festen Stellungen, in Defensivfchlachten, bci Belagerungen

hätte man diese nenen Waffen zuerst erproben

sollen. Dcr Krieg endigte für ihren Ruhm zu

schnell. Ein Vorzug für den Felddicnst kömmt
ihnen aber unbedingt zu, daö ist ihr unbedemen.
deS Gewicht bei ihrer großen Wirkung; man
konnte sie ohne Mühe an Orten aufstellen, wohin
man nur mit schweren Anstrengungen den Zwölf,
pfünder gebracht hätte. Dcn gleichen Vortheil
fanden übrigens die Oestreicher in ihren trefflichen

Raketenbatterien. Wie dem nun immer fei,
wenn auch die gezogenen Kanoncn dießmal nicht
diejenigen Wirkungen äußerten, die man erwartete,
so war doch ihr moralischer Effekt groß; einige

ihrcr Geschosse zwangen bei Solferino auf unglaub.
liche Distanzen die Reserven des fünften östreichi.
schen Corps zu Veränderungen in ihrer Stellung."

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Erinnerungen eines alten Soldaten.

(Fortsetzung.)

Um mich nicht zu sehr in dieses Ovid'sche Ka-

pilel zu vertiefen, möge zum Schluß noch der

Augenblick meiner ersten persönlichen Bekanntschaft

mit Herrn Genü, von dessen Existenz ich längere

Zeil auch nicht die geringste Ahnung hatte, stehen.
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©r war beinahe immer auf Reifen oter boeb au.
ßer tem ipaufc uttt Sheilnefemer enter großen Wt.
litär-©ffeften-Sieferung * teren großcö mit tem
faifertiefeen Sltler oerfebeneö ©cfcfeäftöfefeilt in
einem antern Statttheit von Wefe prunfte* mtt
mancherlei Seiefeen unt Seidniungen von Kriegö*
gerätb* atö: Sornifter* ^atrontafefeen* Sätteln,
Ôelmctt, ©jafo'ö gejiert* teren einer jwei Bonu-

ponö trug* tic fleincn ipörnd)en wie ein ©i tem
antern ähnelten unt mit ter eigentbümltchett/ unö
Rorbteutfchen fehr troüigen Ueberfcferift, oben in
franjöftfcfeer unt tarunter in teutfeber Sprache:
Klein, Genu & Compagnie fournit la trouppe.
Klein* ©enü unt ©efeUfcfeaft erforfefeet tie Bölfer.
SlUabentticfe- wenn tic ©efcfeäftöjeit vorüber unt
ter vortere Säten gefchloffen wai, jog ftd) ter
engere Sluöfefettß teö ©efcfeäftö* ter auö jwei oter
trei ©emoifeücn beftanb/ tie, von iferer Weifterin
befontcrö bevorjugt, noch Unterricht im Büß- unt
Blumenmacfeen empfingen* in ein feintcreö Klofet
jurüd/ taö nur einen Sluögang naefe tem froie
ein großeö* ftetö verfecteö genftcr mit einige
wenige Wöbet* ein feohcö grüneö ©artinenbett/ jwei
breite Satenfeferänfe, einen rünten Sifcfe unt ein
featbcö ©ufeent Blüfcfefeffet enthielt, ©ö war in
ten Sinter- mit frifefeen grüfelittgö.Slbenten fefer

befeaglich turefe einen fteinen Sogenannten Kano.
nenofen ten iefe ttaebfeuerte* erwärmt unt gerate
groß genug, ta-ft fünf Berfottem tie feinen Stter*
wiüen gegen einanter feegtem tiefet Strm an Slrm
an ter Safelrunte Blaß fanten. Sn tiefem gar
traulichen Raum* ten iefe tte ©rotte ter Katppfo
unt iferer Rpmpfeen, wie fte miefe iferen Selemacb

nannte — unt aefe! fte war mir mefer/ auefe Wen.

tor — wurte nun tic angenefemfte uttt tebentigftc
Unterhaltung gepflogen; fefer oft mußte id) ten
Borfefer maefeen: ©elpfeitte* ©orittna/ ©ilbfaö* le
diable boiteux* ja fogar auch tie liaisons dangereuses

waren tie Oucüen* auö tenen iefe fcfeopftc*
aber meiftenö ten Sranf nid)t fo rein uttt tauter
fließen lieft/ ali lai feine Ofer oon grau ©lemence mit
peinlicher ©enauigfeit erfeetfefete/ meöfeatb tefe tenti
juweiten nacbeçerciren mußte. So war eö tenn
eineö Slbentö tiefer Sprachübmtgcn wegen über
tie gewöhnliche Seit gefommen mit iefe befant
mich plöfelich .ju meinem Scfereden unt ju meinem

©ntjüden mit ©lemence mutterfeetcnallein. Sefe

glaubte teö Slnftanteö unt ibreö Rufcö wegen thr
tic ipant jum Scheiben reidjen ju muffen. Sie
hielt fte feft unt fragte halb järtlicfe* halb, fcfecl-
mifd): „Comment vous partez?" — „Il faut bien",
ermieberte ich letfe* „c'est vit heure." — „Ah la
bonne heure", betonte fte mit einiger ©gftafe/
„mais fi donc, avec votre mauvais accent
allemand, on dit huit heure", tint tabei rttntete fte

fo unnachahmlich/ fo unwihcrftebticfe ifer rofcnro*.
tfeeö/ füßliefeeö/ fleincö Wünbcben, taß tem armen
Selemacb froren unt Seben verging unt er ftd)
vergeblich abmüfetc* feine fpröten Sippen lern- unt
liebeöbegierig naefe unt auf ten ihrigen ju rünten*

ju bitten unt abjutrüdem Sänge woüte eö

niefet gelingen; ta ocrlor enttid) tie gütigftc unt

langmüthigftc aüer Spracblcbreriniien ©ctult unt
©leiefemuth/ ia fogar ich glaube taö ©leiefegewiefet,
fte wanfte unt fefewanftc/ iefe hielt fte bebent unt
fehwebent in meinen Strmcn — halb jog fte mich*
balb fanf td) hin — ta öffnete ftcfe plößliefe tic
nahe grüne ©artittc/ ein fcbwarjbärtigcö, teufti-
febeö Slömoti.@eftd)t in rothem Kopftuch grinöte
unö taraUÖ entgegen: „que le diable vous
emporte Tune et l'autre avec vos fou de huit
heures, laissez moi dormir tranquillement." —
Run wußte id), wai lie Uhr gefd)tageii batte,
©ietf meine erfte Befattntfchaft mit iperrn ©enü/
ter übrigenö ein feetenguter Kerl wai, lebte mit
leben ließ unt ftch an jenem Slbent nur etwaö be*

fpifet hatte, ©ö ftärte ftcfe taö fpäter auf* turefe
©lemence, tie im erften Slugenblid beinahe eben

fo erfeferedt unt außer gaffung alö iefe felbft war.
Stber iefe war auch gefränft unt empört/ ta id)
feft uttt ficher glaubte* tie ganje Sache fei eine

betachte Komötic* ©temence tic cinftutirte Kofettc
unt ©enü im Hinterhalt taö mir gelegte Sugent-
verfted gewefen. Slucb verließ ich tie Schöne jur
fetbigen Stunte unt ging. Setocfe niefet weit,
bii auf mein Simmer/ wo ich mich einiam, betrübt
unt verlaffcn auf mein Bett warf. Stber nicht
tauge. Seife öffnete ftcfe tic Shür* ©femence war
mir gefolgt; fte glaubte ftcfe verpflichtet/ mir tic
nöthigen ©rftäntngen ju geben. Sie halt unt
wk gern glaubt man Itntn, tie man liebt/ unt
wctd)tr junge Wann fann Siebeöthränen wtterfte-
hen. Bait war eö an mit, ihr taö begangene
Unrecfet abjubtttem uttt ©lemence war gütig unt
gtüdtid)/ fte vergaft unt vergab. Sllö wir am
heutigen Slbent von einanter fefeictett/ warf iefe

mich ju ihren güßen unt tanti an ihren frali
uni febmor: wenn fte mir jematö treutoö würte/
müßte iefe mir taö Seben nefemen. Sic trottete
mit beruhigte miefe unt oerftefeerte: taö turfte iefe

niefet/ que ce serait une grande folie, unt id)
mußte ihr tanti noch verfpreebett/ mir niemalö

»vegeti gefränfter oter unglüdtiefeer Siebe ein Seit
anjutfeun. ©aö ift nun auefe niefet gefefeeben. Slfö

wir unö fpäter trennen mußten/ feat ftd) ©femence

getröftet unt auefe ich habe mich getröftet. ©aö
ift nun einmal nicht anfeerö in tiefer gebred)Iiefeen

Seit/ alö taft fte ewig grünen bliebe, tic fefeöne

Seit ter erften Siebe.

Saö mir übrigenö taö franjöftfcfee Spracfeftu-
tium mit tie ©rlcrnttng teö Bufemacfecrgefcfeäftö

an Seit übrig lieft* verwanttc ich auf muftfalifefee

Uebungen. Unter meinen friegögefangenen Same*

raten befanten ftcfe einige ganj tonfunfterfabrette
unt gehütete* meine beiten Bettern grife uttt
Karl von Sepet/ ©rfter glötift unt Bioliuift
unfercr ftetnen frof* unt £auöfapelle* mit welchem

Sefetern iefe um ten ©cigen-Sorbeer ftritt; von

Spiegel* ter ganj crträgltcfe ipoboe bticö unt
etwaö Klarinette jotette; non ©infletei/ ter gar
mancherlei perftant/ fang unt pfiff, auögejeiefenet

auf einem mit Kartcnblatt beftedten Kamm ga-
gott oter Sattborn nachahmte/ woht auefe auf
feiner ©uitarc ten Wangetö teö unö abgebenten

^ 372 —

Er war beinahe immcr auf Reifen oder doch au.
ßer dcm Haufc und Thcilnehmer cincr großen Mi.
litär-Effekren-Lieferung. deren großes mit dem

kaiserlichen Adler versehenes Gcschäftsschild in
einem andern Stadttheil von Metz prunkte, mit
mancherlei Zeichen und Zeichnungen von Kricgs-
gcräth, als: Tornister, Patrontaschen, Sätteln,
Helmen, Czako's geziert, deren einer zwci Pom-
ponö trug, die kleinen Hörnchen wie ein Ei dem

andcrn ähnelten und mit dcr eigenthümlichen, nns
Norddeutschen sehr drolligen Ueberfchrift, oben in
französischer und darunter in deutscher Sprache:
Klein, i^enu 6c (^«mpgKnie fournit la truuppe.
Klein, Gemi und Gesellschaft erforschet die Völker.
Allabendlich, wcnn die Geschäftszeit vorüber und
der vordere Laden geschlossen war, zog sich dcr

engere Ausschuß dcs Geschäfts, der aus zwci oder

drei Demoisellcn bcstand, die, von ihrcr Meisterin
besonders bevorzugt' noch Uuterricht im Putz- und
Blumcnmachcn empfingen, in cin hinteres Kloset
zurück, dag nur eiucn Ausgang nach dem Hofe,
ein großes, stets versetztes Fenster und einige wc,
nige Möbel, ein hohes grünes Gardincnbctt/ zwci
breite Ladcnschränke, einen runden Tisch und ein
halbes Dutzend Plüschsesscl enthielt. ES war in
den Winter, und frischen Frühlings.Abenden fehr
behaglich durch einen kleinen sogenannten Kano.
ncnofcn den ich nachfeuerte, erwärmt und gerade
groß gcnug, dast fünf Perfoncn. die keinen Widerwillen

gegen einander hegten, dicht Arm an Arm
an dcr Tafelrunde Play fanden. Jn diefem gar
traulichen Raum, dcn ich dic Grotte dcr Kalypso
und ihrer Nymphen, wie sie mich ihren Telemach

nannte — und ach! sie war mir mehr, auch Men.
tor — wurde nun die angenehmsic und lebendigste

Unterhaltung gepflogen; schr oft mußte ich den

Vorleser machen: Delphine, Corinna, Gilblas, Ie
àisdlv Kuiteux, ja sogar auch die liaiseng àanKs-
I-VU8V8 waren die Quellen, aus denen ich schöpfte,
aber meistens den Trank nicht so rein und lauter
stießen ließ, als das feineOhrvon Frau Clémence mit
peinlicher Genauigkeit erheischte, weshalb ich denn

zuweilen nachexerciren mußte. So war eS denn
eines Abends dieser Sprachübungcn wegen über
die gewöhnliche Zcit gekommen und ich befand
mich plötzlich zu meinem Schrecken und zu meinem
Entzücken mit Clémence mutterseelenallein. Jch
glaubte deS Anstandes und ihres Rufes wegen ihr
die Hand zum Scheiden reichen zu müssen. Sie
hielt sie fest und fragte halb zärtlich, halb, schei.
Mifch: „Komment veu8 parte??" — „II Laut bien",
erwiederte ich leise, „e'v8t vit Ksure." — ,,^K I»
denne Keure", betonte stc mit einiger Exstase,

„mai8 lì «lene, a vee vetre mauvais aeesnt «Ile-
msuà, eu àit Kuit Keure", und dabei rundete sie

so unnachahmlich, so unwiderstehlich ihr rosenro-.
thes, küßlicheS, kleines Mündchen, daß dem armen
Telemach Hören und Sehen verging und er stch

vergeblich abmühte, seine spröden Lippen lern, und
liebeSbegiertg nach und auf den ihrigen zu run.
den, zu bilden und abzudrücken. Lange wollte es

nicht gelingen; da verlor endlich die gütigste und

langmüthigste aller Sprachlchrerinncn Geduld und
Gleichmuth, ja fogar ich glaube das Gleichgewicht,
sie wankte und schwankte, ich hielt sie bebend und
schwebend in meinen Armen — halb zog sie mich,
halb sank ich hin — da öffnete sich plötzlich dic
nahe grüne Gardine, ein schwarzbärtigcS. teuflisches

ASmodi.Gcsicht in rothem Kopftuch grinste
unS daraus entgegen: „qus ls cliablv vou8 em-
perte l'une et l'autre avee v«8 feu àv Kuit
Ksures, Iai88v« mei àermir tranquillement." —
Nun wußte ich, waS die Uhr geschlagen hatte.
Di«Z meine erste Bekanntschaft mit Hcrrn Gcnü,
dcr übrigens ein seelengntcr Kerl war, lebte und
leben ließ und stch an jenem Abend nur etwas be.

spitzt hatte. ES klärte stch das später auf, durch
Clémence, die im ersten Augenblick beinahe eben

so erschreckt und außer Fassung alS ich selbst war.
Abcr ich war auch gekränkt und empört, da ich
fest und sicher glaubte, die ganze Sache fei eine

bedachte Komödie, Clémence die emstudirte Kokette
und Genu im Hinterhalt das mir gelegte Tugendversteck

gewefen. Auch verließ ich die Schöne zur
selbigen Stunde und ging. Jedoch nicht weit,
biS auf mein Zimmer, wo ich mich einsam, betrübt
und verlassen auf mein Bett warf. Aber nicht
lange. Letfe öffnete stch die Thür, Clémence war
mir gefolgt; sie glaubte sich verpflichtet, mir die

nöthigen Erklärungen zu geben. Wie bald und
wie gern glaubt man denen, die man liebt, und

wclchcr junge Mann kann Liebcöthränen widerstehen.

Bald war eS an mir, ihr das begangene
Unrecht abzubitten, und Clémence war gütig und
glücklich, ste vergaß und vergab. AlS wir am
Heuligen Abend von einander schieden, warf ich

mich zu ihreu Füßen und dann an ihren HalS
und schwor: wcnn ste mir jemals rrculoS würde,
müßte ich mir das Leben nehmen. Sie tröstete

und beruhigte mich und versicherte: das dürfte ich

nicht, que ee gérait une grauàe felis, und ich

mußte ihr dann noch versprechen, mir niemals

wegen gekränkter oder unglücklicher Liebe ein Leid

anzuthun. Das ist nun auch uicht geschehen. Als
wir unS später trennen mußten, hat sich Clémence

getröstet und auch ich habe mich getröstet. DaS
ist nun einmal nicht anders in dieser gebrechlichen

Welt, als daß ste ewig grünen bliebe, die schöne

Zcit dcr ersten Liebe.

WaS mir übrigens das französische Sprachstudium

und die Erlernung des PutzmachergefchäftS

an Zeit übrig ließ, verwandte ich auf musikalische

Uebungen. Unter meinen kriegSgefangenen Käme-
raden befanden stch einige ganz tonkunstcrfahrene
und gebildete, meine beiden Vettern Fritz uud

Karl von Lepel, Erster Flötist und Violinist
unserer klelnen Hof- und HauSkapelle, mit welchem

Letztern ich um den Geigen-Lorbeer stritt; von

Spiegel, der ganz erträglich Hoboe blies und
etwas Klarinette jodelte; von Einsiedel, dcr gar
mancherlei verstand, sang und psiff, ausgezeichnet

auf einem mit Kartenblatt besteckten Kamm Fa-

gott oder Waldhorn nachahmte, wohl auch auf
feiner Guitare den Mangels deö uns abgehende»
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Baffeö notbbürftig erfcfetc. ©ut eingefpiett/ wie

wir waren* wurten wir auefe außerhalb teö fa-
mcratfchaftticfecn Krcifeö unferö gemeinschaftlichen

Wittagötifdieö befannt tint bewuntert unt inöbe*

fontere les délices harmonieuses von Wataine
©enü unt iferen Bufemamfeüö/ tic wie von ter
Sarantel geftoefeen waren/ wenn wir unö ihnen

nahten. Sogar ter fefewarje grieögrämige Bär
©enü gerieth eineö Sageö in fotdje Bcwunterutig
über unfer Spiel/ taß er fpornftreicfeö auf eine

atte Ruppelfammer lief, in ter er feit Saferen
nicht gewefen wai, mir eine alte etwaö tefolate
Biolc t'Stmour berabbotte unt alö Setzen feiner
befontern Suneigung verehrte. Reparin unt neu
befaitet mit nach furjer Uebung tarauf eingefpiett*
verftärfte fte vortrefflich ten mehr fefewirrenten
afö ©rtttttton haftenten ©uitarrenbaft unferö mu-
ftfafifdien Bereinö* unt wenn ich an einem ftiüen*
romantifefeen Wontfcfeeinabent an meinem offenen

.venfter auf ihr barpeggirtc oter gar meine Sieb-

tingö-Bariationen naefe Baifteüo'ö Nel cor più mi
sento recht järtfiefe herabgeigte/ blieben aüe weib-
lid)c iperjen unt Stthem ter Racfebarfcfeaft ftefeen

unt fettt Singe troden. Senn wir tann aber aui
liefet ititivitueüen Sentimentalität gemeittfam
unt urptöfeltcfe in tic jugentliche Suft eineö ftepe--

rifefeen Säntlcrö oter ipopferö übergingen — unt
wir erfanten teren täglich neue —* tann fpram
alle weibliche güßcfeen teö franfei nach tem Saft
mit ihre iperjen unö entgegen. - C'est délicieux,
c'est divin, oh que c'est beau magnifique" »oar

tie gangbare fleinc Wünje, mit ter wir bejahtt
wurten* tie ©oltftüde ter Winnc für tie jungen
gietter ungerechnet.

Sllö nun tic von Btetcn fo crfehntC/ von mit,
ich wiü eö niefet läugnem fcfeon lange befürchtete

Befreiungöftunte auö ter ©efangenfefeaft fd)tug
unt wir in tem fefeöncn Sante bei ter fefeönett

Sahreöjeit eine unentlid)e Santertuft verfpürteti/
ohne tabei tic Wittet ju beftfeem fte gentleman
like auöjufübrett/ that Semant ter fteinen Wuftf'
tante ten genialen Borfcfelag/ alo Virtuosi
ambulanti taö Sant ju turcfejiefeen unt nötbigenfaüö
mit tem Klange Ut S-ther ju jahlen. Siti fant
aügemeinen Beifaü. Wathilte* cine ter
Bufemamfeüö, ivar von ter Stee ganj begeiftert* oer-
fpraefe fogteiefe einen ©mpfefetungöbricf an ihren
Batcr/ einem wohlhabenten ©aftwirth in ter ©e.
gent von Saaralb* unö mitjugeben* ja fogar
foigenten Sagö unö bahin ju begleiten* wenn Wa-
tarne geftattc/ taß cine oter tic antere ihrer ©e*
fährtinnen mitgehen türfe. Ski wurte nun turefe
mid) erlangt unt ich war einen Slugenblid eitel
genug* ju wäbnem fte felbft taju überreten jn
fönnen; aber tie ernfte Beforgniß* ihrer Sürte ju
fefeaten* tic Seitenfcfeaftticfefcit meiner Rctgung
unt etwaö ©tferfuefet ifererfeitö ließen eö niefet

tafein fommen/ unt fo fuhren wir tenn an einem

warmen feewölften Sluguftmorgen — ©temence war
jum erften Wate feit unfercr Bcfanntfcfeaft fcfewarj
gefteitet in Ut Weffe gegangen — auf einem ju
einer Slrcfee ïdoab eingeriefeteten ©fear*à.banc/ fünf

Wänntetn mit jwei Scibleni/ ten Kutfcfeer
ungerechnet, glüdlieh jum Shore von Wefe hinauö.
©ie Reife ging, ganj unferm Sunfch gemäß* fehr
langfam von Statten; faum einige Stunten von
ter Statt entfernt* ìvurtc in einem einjeln
ftebenten Sirthöhaufc naft gefuttert* Stüe waren/
mid) auögenommen* luftig unt guter ©inge; toefe

auch ich glaubte fein Spielverterbcr fein ju türfen*

iefe geigte trauf loö* mai lit Saiten halten
woüten * meine Wiaufatcr.melandjolifcfee Stim=
mung ju verbergen unt ju oertreiben/ unt fuht,
eö gelang. So begann tenn bereitö ftd) ter Sag
ju neigen, alö wir in tem Stättchen gaufque-
in o n t anlangten unt ten ©tttfefetuft faßten, ton
Racbttager ju nehmen. Suf Uebung ter etten
Sonfunft war aber weter Stimmung* Reigung
noefe Sluffortcrung. Sum ©lud ließ ftcfe unfer
gufermann jur worgenten Seiterfafert fefer biüig
unt wiüig ftnten, cr fuefete taö Berfäumte einju-
feoteti/ mit fo langten wir tenti antern Sagö fefer

jeitig in tem «pcimatböort Watfeiltenö/ einem

fteinen int ©ebirge retient gelegenen ©orfe Ker-
oter Kirwciler unweit Saaralb* an. ©tc Slettern
uttt ©efdjmifter Watbittenö* bieten/ treffliefee

teutfefee Wenfcfeen* empftttgen unö gar gaftlicb unt
frcuntltcb unt fühlten ftcfe turch unfern Befucfe

unt tie Beglettung ihrer Socfeter hochgeehrt,

©leid) nad) Zucht begann unfere Streid)- unt
B'lafeluft; ten guten Seuten ftant Waul unì) Rafe
offen, fo etwaö hatten fte noch nie gehört* cö

wollte teö ©anfeö fein ©nte nehmen* unt alö

wir verfüntetem Slbentö noch einmal unferc Kunft
feörcn ju laffen unt ftcfe tieö wie ein Sauffeuer
im ©orfe uttt aüen angränjenten Säntern
verbreitete/ fonnte jur feftgefefeten Seit im Sanjfaal
unt in ter groften taneben beftntfiefeen Kegelbahn
fein Slpfel mehr jur ©rte. Sllö nun gar unfere

tuftigften Seifen unt befiebteften Sänje ertönten,

nahm teö S"belö fein ©nte. Bon aüen Seiten
wollte man unö ©elt auftringeti/ nnt ta wir eö

verweigerten unt mit Siufbörcn teö Spielö troh'
ten* brachten tie guten Seute unö Sein* Bier/
gleifcb* Badwaarcn jeglicher Slrt/ hinlänglich*
eine fleine geftung tamit ju verproviantiren;
auch gaben ftch unferc trefftiefeen Sirthe/ ta Wit-
ternaefet porüber uttt wir erhifeter unt müter mit
ftbirifefee Sefeftttenhunte waren/ niefet eher jufrie-
ten* atö biö wir versprachen* morgen* Ruh- unt
dtaitaa, bei ihnen ju halten, ©ott weift eö* cö

wurte ein fcfeöner Ruhetag unt Seter von uni,
wie man ju fagen pflegt: fertig biö aufö Sluöpm

fecti. ©aö übernahmen tenn am foigenten fpäten

Blauen Wontagö-Worgcn tie beiten holten
Bufemamfeüö/ unt ter Slbfcfeiet pon ihnen wart fo

febwer/ taß wir beinahe tabei unfern Kalarinct-
tiften unt Kamm-gagotttften perlorcn hätten unt
wir Sintern fte fehr ernfttiefe inö ©ebet nefemen

muftteit/ einen harmonifefeen Sreubruefe ju oerbü-

ten. Racfe vielem ©rängen unt Sreibcn feierten

wir tenn enttiefe eine Sirt triumphatifefeen Sluö-

jugö auf einem mit frifefeem Strofe unt grünem

Saub gefefemüdten Seiterwagcn* mit ten heften

— 373 -
Basses nothdürftig ersetzte. Gut eingespielt, wic

wir waren, wurden wir auch außerhalb dcs ta.
meradfchaftlichen KreifeS unsers gemeinschaftlichen
MittagStisches bekannt und bewundert und
insbesondere Iss äelioes Karmenieuses von Madame
Genü und ihren PutzmamseUS, die wie von der

Tarantel gestochen waren, wenn wir uns ihnen

nahten. Sogar der schwarze griesgrämige Bär
Genü gerieth eineS TageS in solche Bewunderung
über unser Spiel, daß cr spornstreichs auf eine

alte Ruppclkammer lief, in der cr seit Jahren
nicht gewesen war, mir eine alte ctwaS dcfolate
Viole d'Amour herabholte und als Zeichen seiner
besondern Zuneigung verehrte. Rcparirt und neu

besaitet und nach kurzcr Uebung darauf eingespielt,
verstärkte sie vortrefflich den mchr schwirrenden
als Grundron haltenden Guttarrenbaß unsers
musikalischen Vereins, und wenn ich an einem stillen,
romantischen Mondscheinabcnd an meinem offenen

Fenster auf ihr harpeggirtc oder gar meine Lieb.
lingS-Variationen nach Paisiello'S Nel eor più mi
sente recht zärtlich herabgeigte, blieben alle weib-
liche Herzen und Athem der Nachbarschaft stehen

und kern Auge trocken. Wcnn wir dann aber aus
dieser individuellen Sentimentalität gemeinsam
und urplötzlich in die jugendliche Lust eines steye-

rischen Ländlers odcr HopscrS übergingen — und
wir erfanden deren täglich neue —, dann spran-
alle weibliche Füßchen des Hauses nach dcm Takt
und ihre Herzen uns entgegen. C'est âêlniieux,
oest clivin, en qus « est deau rusZnitique" war
die gangbare kleine Münze, mit der wir bezahlt
wurden, die Goldstücke der Minne für die jungen
Fiedler ungerechnet.

AlS nun die von Vielen so ersehnte, von mir,
ich will cs nicht laugnen, schon lange befürchtete
BefreiungSstunde auö der Gefangenschaft fchlug
und wir in dem fchönen Lande bei der schönen

Jahreszeit eine unendliche Wanderlust verspürten,
ohne dabei die Mittel zu besitzen, sie Zentlemsn
like auszuführen, that Jemand der kleinen Musikbande

den genialen Vorfchlag, als Virtues! am-
dulsnti daS Land zu durchziehen und nöthigenfalls
mit dem Klange Her Zither zu zahlen. DieS fand
allgemeinen Beifall. Mathilde, eine der
Putzmamsells, war von der Idee ganz begeistert, ver.
sprach sogleich einen Empfehlungsbrief an ihren
Vater, einem wohlhabenden Gastwirth in der Gc.
gend von Saaralb, uns mitzugeben, ja sogar fol-
genden TagS uns dahin zu begleiten, wcnn Ma-
dame gestatte, daß eine oder die andere ihrer
Gefährtinnen mitgehen dürfe. DieS wurde nun durch
mich erlangt und ich war einen Augenblick eitel

genug, zu wähnen, ste felbst dazu überreden zu

können; aber die ernste Besorgniß, ihrer Würde zu

schaden, die Leidenschaftlichkeit meiner Neiguug
und etwas Eifersucht ihrerseits ließen cö nicht
dahin kommen, und so fuhren wir denn an einem

warmen bewölkten Augustmorgen — Clémence war
zum ersten Male feit unferer Bekanntschaft schwarz
gekleidet in die Messe gegangen — auf einem zu
einer Arche Noah eingerichteten Char-s.banc, fünf

Männlem und zwci Weiblcln, den Kutscher unge-
rechnet, glücklich zum Thore von Metz hinaus.
Die Reise ging, ganz unserm Wunsch gemäß, sehr

langsam von Statten; kaum einige Stunden von
der Stadt entfernt, wurdc in einem einzeln ste.
henden Wirthshause naß gefuttert, Alle waren,
mich ausgenommen, lustig und guter Dinge; doch

auch ich glaubte kein Spirlverdcrbcr sein zu dürfen,

ich geigte drauf loS, waS die Saiteu halten
wollten, meine Miaukater.melancholische Stimmung

zu verbergen und zu vertreiben, und stehe,

es gelang. So bcgann denn bereilS sich der Tag
zn neigen als wir in dem Städtchen Faulque-
mont anlangten und den Entschluß faßten, dort
Nachtlager zu nehmen. Zur Uebung dcr edlen
Tonkunst war aber weder Stimmung, Neigung
noch Aufforderung. Zum Glück ließ sich unfer
Fuhrmann zur morgenden Weiterfahrt schr billig
uud willig sinden, cr suchte das Versäumte einzu-
holen, und so langten wir denn andcrn TagS sehr

zeitig in dem Heimathsort MathildenS, einem

kleinen im Gebirge reizend gelegenen Dorfe Ker-
oder Kirwciler unweit Saaralb, an. Die Aeltern
und Geschwister MathildenS, biedere, treffliche
deutsche Menschen, empsingcn uns gar gastlich und

freundlich und fühlten sich durch unsern Besuch

und die Begleitung ihrer Tochter hochgeehrt.

Gleich nach Tische begann unsere Streich, und

Blafclust; den guten Leuten stand Maul und Nase

offen, so etwas hatten sie noch nie gehört, cs

wollte deS Dankes kein Ende nehmen, und als

wir verkündeten, Abends noch einmal unsere Kunst

hören zu lassen und sich dies wie ein Lausfeuer
tm Dorfe und allen angränzenden Ländern
verbreitete, konnte zur festgesetzten Zeit im Tanzsaal
und in der großen daneben befindlichen Kegelbahn
kein Apfel mchr zur Erde. Als nun gar unfere

lustigsten Weisen und beliebtesten Tänze ertönten,

nahm deö JubelS kein Ende. Von allen Seiten
wollte man uus Geld aufdringen, und da wir es

verweigerten und mit Aufhören des Spiels drohten,

brachten die guten Leute uuS Wein, Bier,
Fleisch, Backwaaren jeglicher Art, hinlänglich,
eine kleine Festung damit zu verproviantiren;
auch gaben sich unsere trefflichen Wirthe, da

Mitternacht vorüber und wir erhitzter und müder wie

sibirische Schlmenhunde waren, nicht eher zufrie.
den, als bis wir versprachen, morgen, Ruh. und

Rasttag bei ihnen zu halten. Gott weiß eS, es

wurde ein schöner Ruhetag und Jeder von uns,
wie man zu sagen pflegt: fertig big aufs Auspu.
tzcn. DaS übernahmen denn am folgenden späten

Blauen MontagS.Morgcn dic beiden holden
Putzmamsells, und dcr Abschied von ihnen ward so

schwer, daß wir betnahe dabei unser» Kalarinet-
tisten und Kamm.Fagottisten verloren hätten und

wir Andern sie sehr ernstlich inS Gebet nehmen

mußten, einen harmonischen Treubruch zu verhü-

ten. Nach vielem Drängen und Treiben feierten

wir denn endlich eine Art triumphalifchen AuS-

zugS auf einem mit frischem Stroh und grünem

Laub geschmückten Leiterwagen, mit den besten
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©mpfeblungen für tie näcfeften Sirtfeö. uttt Sanj*
häufer oerfehen unt von ten boten Segenöwün-
fehcn begleitet. Kurj vor Bfatjburg fantten wir
ten Sagen jurüd* turefefchritten tiefe ftetne ge=
ftung mtt ten Reifefäden mit ten Suftrntnenten
auf tem Rüden ungebinbert unt unaufgefealten*
taö unö früber bejeichncte Racfetguartier bei ter
Berwanttfcfeaft unfereö alten bietern Sirtfeö in
ter näcfeften Räfee fuebent unt ftutent, — mit
ter von unö gratis geübten etlen Sonfitnft fortan
jetoefe mehr Waß* Saft unt Siel battent: wir
würten fonft friegötienftunfähtg inö geliebte Ba-
terlant jttrüdgefommen fein. Sluch wirt eö an.
juführen genügen/ taß wir unfere fofttiefee Kunft-
unt guftwanterung über Sabem, ^agcuait* Seife/
Sauterbttrg mit gleiefe günftigent ©rfolg unt ohne
Unfall* mit Stuönahme enter herrlid)en, eefet $rem
ghelfcfeen Bauern Prügelei in einem ©orfe bei
Rbeinjabern, bei ter wir unt unfere Snftrumente
jum ©lud fecit unt teer auögingen, jttrüdlegten,

überall Sob, Beifall* unt ©aftfreuntfehaft empfingen*

ofene irgentwo tie guten Sirtfee bewegen ju.
fönnen* für lefetere Safelung anjunefemen. Sie
weitant Sürenne* überfd)rittcn wir bei ©ermerö*
heim ten Rfeein* t. h. bei Raefet unt Rebel un-
erfannt in entent Kahne, marfefeinen mit Sageö-
atibrucfe nad) Bfeilippöburg/ fagten feier ter etlen
freien Kunft für'ö erfte Batet, fefeworen unö am

foigenten Slbent auf tem feerrltcfeen ôethelbcrgcr
Sd)toß gegenfeitig treue greunbfehaft* vertrauten
unö tann mit einiger Soteöveracfetung ter tamalö
noch üblichen unt uuvermeitltcfeen Ortinaricn*
mit gelangten fo/ nad) beinahe neunmonattieber
Slbwefenfeeit unt Kricgögefangenfchaft/ frifcb an

Sect' unt iperj/ aber turch tte mefer alö vierunt-
jwan-igftüntigc Boftmarter jerfefetagen unt jer-
ftoßen an ©lietertt mit Körper* glüdlid) in ter
lieben ipeimath* id) vorläufig int ipaufc meineö

tfeettern greunteö uttt Ofeeimö/ an.
(gortfefcung folgt.)

35u<$e* * s2Uv%cu\cn.

3n unferem Bertage ift erfefeienen:

©efd)ict)te irieìinc()0 Iw« -Bretten,
Könige *>on ^Sreufjen,

genannt

$rtci>rtd> bet ©toge,
»on THOMAS (JARLÏLE,

©eutftfee vom Berfaffer autortftrte Ueberfefjitn.g

von %. §Teubei$,
Ueberfefcer ber „Beiträge juin Evangelium ter Arbeit", Per „Borlefttngeu über gelten unb

^elbenpereferung" h\

3 *n> citer 33 ci n b,
45'/4 Sogen gr. 8. ©efeeftet ftei* gr. 11.

^nfeaft: s8ut|) Tl. &>oppelpeiiatb*=fyioieït unb bet &ronnrtn| nnter ben Sturmn-inben
treibeut, 1727—30. ^ucfe Vil. $ur$tbarer (Scfeiffbruä) be* ®oppélpeitatp*'tyioiétt*.
&ebiuat bi* $tot>embet 1730. SBuefe vm. ^ronnrinj gefüfenet. fielen tn Ätiftrin. $lo*
nember 1730 btô ^ebruar 1732. 33wdh IX. Sefcte (Stufe bet Seferjafere $viebiiity*. Sehen

in mppin. 1732-1736. «Bndfe X. 3n ^etnöfecrß. 1736-1740.

©er lite ©anb 42 Sogen 8. geheftet fofiet 2 £felr. 22y2 ©gr.
Serlin, ben 15. November 1859.

königliche Oefeetme Ober^ofbucfetruderet (9t. ©eder).

3m Berlage Von Cr. Biewcg uno ©ofen in
Braunfcfeweig ift erfefeienen:

für ®attitat#fol*atett
Pon

Dr. <$J. &•? 2$acmeifier,
ÄÖnigl. £annoöerfcbem ©eneratftabêarjte a. Z).,

»titter te.

5Dîit 58 in ben Sert eingebrttdten ^oljfcfenitten.
8. gein Belinpap. geh. Breiö 12 ®gr.

3n .«§. Qlmberger'ê Bucfefeanbtung in Bafet ift ju
feaben :

©efrfMte ks /eltyttges nn 1815.

SSaterloo*
93on

iCberftlteutenant <£feaara$.

Qlutorifirte beutfefee Qluêgabe mit 5 planen nnb
Statten.

%itii 8 granfen.

Empfehlungen fur die nächsten Wirths. und
Tanzhäuser versehen und von den besten Segenswünschen

begleitet. Kurz vor Pfalzbur^ sandten wir
deu Wagen zurück, durchschritten diese kleine
Festung mlt den Reiscsäcken und den Instrumenten
auf dcm Rücken ungehindert und ««aufgehalten,
daS unS früher bezeichnete Nachtquartier bei der
Verwandtschaft unseres alten biedern WirthS in
der nächsten Nähe suchend und findend. — mit
der von unS gratis geübten edlen Tonkunst fortan
jedoch mchr Maß, Takt und Ziel hallend: wir
würden sonst kriegödienstunfählg jus geliebte Va-
terland zurückgekommen fein. Auch wird es an.
zuführen genügen, daß wir unsere köstliche Kunst,
und Fußwanderung über Zabern, ôagenan, Seltz,
Lauterbnrg mit gleich günstigem Erfolg und ohne
Unfall, mit Ausnahme einer herrlichen, echt Breu-
ghelschcn BauernPrügelei in einem Dorfe bei

Rheinzabern, bei dcr wir und unsere Instrumente
zum Glück heil und leer ausgingen, zurücklegten,
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überall Lob, Beifall, und Gastfreundschaft empsin-

gen. ohnc irgendwo dic guten Wirthe bcivegen zu,
können, für letztere Zahlung anzunehmen. Wie
weiland Türenne, überschritten wir bei GcrmerS-
heim den Rhein, d. h. bei Nacht und Nebel
unerkannt in einem Kahne, marschirren mit
Tagesanbruch nach Philippsburg, sagten hier der edlen

freien Kunst für's erste Baler, schworen uns am

folgenden Abend auf dem herrlichen Heidelberger
Schloß gegenfeirig rreuc Freundschaft, vertrauten
uns dann mir einiger Todesverachtung dcr damals
noch üblichen und unvermeidlichen Ordinarien,
und gelangten so, nach beinahe neunmonatlicher
Abwesenheit und Kriegsgefangenschaft, frisch an

Seel' und Herz, aber durch die mehr als vierund-
zwanzigstündigc Postmarter zerfchlagen und
zerstoßen an Gliedern und Körper, glücklich in der
lieben Heimath, ich vorläufig im Hause meines

theuern Frenndcs und Oheims, an.
(Fortsetzung folgt.)

Bücher - Anzeigen.

In unserem Verlage ist erschienen:

Geschichte Friedrichs des Zweiten,
Königs von Preußen,

genannt

Friedrich der Große,
Deutsche vom Verfasser auton'sirte Uebersetzung

von I. Neuberg,
Uebersetzer der „Beiträge zum Evangelium der Arbeit", der „Vorlesungen über Helden und

Heldenverehrung" :c.

Zweiter Baud,
55'/z Bogen gr. 8. Geheftet Preis Fr. 11.

Inhalt: Buch vi. Doppelheiraths-Projekt und der Kronprinz unter den Sturmwinden
treibend, 1727—3« Buch Vii. Furchtbarer Schiffbruch des Doppelheiraths Projekts.
Februar bis November 173». Buch vm. Kronprinz gesühnet. Leben in Küstrin. No
vember 173» bis Februar 1732. Bnch IX. Letzte Stufe der Lehrjahre Friedrich s. Leben
in Ruppin. 1732-173«. Buch X. Jn Rheinsberg. 173«-17Ä«.

Der lste Band 52 Bogen 8. geheftet kostet 2 Thlr. 22^ Sgr.
Berlin, den 15. November 1859.

Königliche Geheime Ober-Hofbuchdruckcrei (R. Decker).

Jm Verlage von Fr. View e g unv Sohn in
Braunschweig ist erschienen:

Handbuch

fur Sanitatssoldaten
von

vr. G. F. Bacmeister,
Königl. Hannoverschem Generalstabsarzte a. D.,

Ritter,c.
Mit 58 in den Tert eingedruckten Holzschnitten^

8. Fein Velinpap. geb. Preis 12 Ggr.

In H. Amberger's Buchhandlung in Basel ist zu

haben:

Geschichte des /eldznges von 181S.

Waterloo.
Von

Oberstlieutenant Chaaras.
Autorisirte deutsche Ausgabe mit S Plänen und

Karten.
Preis 8 Franken.
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